
Mit neuen Ideen lässt Laempe immer wie-
der aufhorchen. Ein umweltfreundliches 
Verfahren der innovativen Schopfheimer 
Gießereimaschinenbauer hat das Zeug, die  
ganze Branche umweltfreundlich umzuge-
stalten. Im letzten Jahr stellte Laempe seine 
gesamte Konstruktion mit 43 Arbeitsplätzen  
auf 3D-Technik um. Seither entwickeln die 
Gießerei-Experten alle neuen Maschinen mit 
Autodesk® Inventor®.

Vor 25 Jahren gründete Joachim Laempe im süd-
badischen Schopfheim sein Unternehmen, die 
heutige Laempe & Mössner GmbH. Inzwischen  
beschäftigt die Firma in zwei Werken über 300 
Mitarbeiter und erzielte 2006 einen Umsatz von 
über 40 Millionen Euro. Laempe stellt Maschinen 
und Anlagen für die Gießereiindustrie her und 
versteht sich als innovativer Problemlöser für alle 
Fragen auf dem Gebiet der Kernfertigung. Gieße-
reien namhafter Automobilhersteller, wie BMW, 
VW, Ford und viele andere, nutzen die Kernschieß-
maschinen des weltweit führenden Anbieters und 
seine innovative Technik. Neben den Kernschieß-
maschinen stellt die Firma aus dem Dreiländereck 
im äußersten Südwesten Deutschlands auch 
robotergestützte Bearbeitungszellen her, in denen 
Gussteile in Sekundenschnelle entgratet, geschlif-
fen, gebohrt und konfektioniert werden können.

Die Fertigung, Montage und Ausbildung hat 
Laempe im Laufe des letzten Jahrzehnts in 
Meitzendorf bei Magdeburg angesiedelt, während 
sich der Stammsitz Schopfheim auf die Forschung 

und Entwicklung, Konstruktion, Projektierung und 
den Verkauf konzentriert.

Umweltfreundliche Neuheit
Mit einem neu entwickelten Verfahren revolutio-
nieren die Schopfheimer Tüftler derzeit die ganze 
Branche, die bisher auf Kunststo�bindemittel mit 
umweltbelastenden Eigenschaften setzt. Das neue 
Laempe-BeachBox-Verfahren nutzt ein reines 
Naturprodukt als Bindemittel in der Gießerei. Von 
der Kernherstellung über das Abgießen, Entkernen 
bis zur Sandrückgewinnung entstehen mit diesem 
anorganischen Bindemittel weder Emissionen 
noch Abfälle. Die Umwelt wird gleich mehrfach 
geschont: In der Kernmacherei entstehen keine 
giftigen Gase, Leben und Gesundheit der Arbeiter 
bleiben unbeeinträchtigt, die Entsorgung von 
belastetem Sand oder Abwasser entfällt. Die 
eingesetzten Rohsto�e können vollständig zurück- 
gewonnen und wiederverwertet werden. Die 
Entkernung von schwierigen Teilen ist einfacher 
als beim alten Verfahren: Das Bindemittel löst sich 
ganz einfach in Wasser auf. Für viele Gießereien in 
Stadtrandlage stellt die neue Methode einen Ret-
tungsanker dar, weil sie verschärfte Umweltau�a-
gen mit den alten Verfahren nicht mehr oder nur 
sehr kostspielig erfüllen können.  
 
Langjährige Beziehung zu Autodesk  
Laempe ist seit Anfang der neunziger Jahre  
Autodesk-Kunde und setzte zunächst AutoCADfi 

in der Konstruktion und Entwicklung ein. 3D war 
damals noch kein Thema. Die Schopfheimer  
Maschinenbauer betreiben klassischen Maschi-
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 �Ein Konstrukteur denkt 
ja nicht in Strichen 
und Linien, sondern in 
Objekten und dreidimen-
sionalen Körpern, wenn 
er ein Bauteil definiert. 
Deshalb ist Autodesk 
Inventor das bessere 
Werkzeug.� 

Norbert Neumann, 
IT-Leiter



Autodesk Productstream ermöglicht reibungslose Replikation 
der Produktdaten zwischen Entwicklungs- und Fertigungs-
standorten.
nenbau und haben keine besonderen Anforde-
rungen wie Freiform�ächen oder ˜hnliches für ihre 
Baugruppen. Sie kamen deshalb mit AutoCAD und 
später mit Mechanical Desktopfi ganz gut zurecht, 
mit dem sie auch schon gelegentlich 3D-Konstruk-
tion betrieben. Nach der Jahrtausendwende wuch-
sen die Ansprüche. Der Grund, sich ab diesem 
Zeitpunkt ernsthafter mit der 3D-Konstruktion 
zu befassen, kam daher, dass die Kunden immer 
häu�ger Anlaufsimulationen der Anlagen sehen 
wollten. �Zudem erwarteten wir uns allgemeine 
Vorteile für die Konstruktion: In 3D kann der Kon-
strukteur sehen, wenn er an einer Konstruktion 
arbeitet, ob zwei Teile im Betrieb kollidieren, was 
man in der 2D-Konstruktion nicht unbedingt  
erkennt. 3D bietet da schon viele Vorteile, man 
kann sich alles besser vorstellen�, erklärt Norbert 
Neumann, IT-Leiter bei Laempe.

Die Gießereimaschinen-Entwickler führten 
zunächst auf einigen Arbeitsplätzen Pro/Engineer 
ein. �Autodesk war damals in 3D noch nicht 
so weit�, meint Neumann. Allerdings kam die 
strenge Struktur und Vorgehensweise, mit der 
Berücksichtigung vieler Abhängigkeiten, die Pro/
Engineer verlangte, bei den Mitarbeitern nicht  
gut an. Kurze Zeit später gab es eine neue, verbes-
serte Version der Autodesk Software. �Dann haben  
wir wieder Mechanical Desktop gekauft und 
Pro/Engineer abgelöst�, so Neumann. Damit arbei-
tete Laempe bis 2006, als die Zeit für Autodesk 
Inventor kam und die Konstruktion sich für den 
Umstieg auf das mittlerweile sehr erfolgreiche 
Produkt entschied.

Zunächst installierte Laempe einige Arbeitsplätze 
der Version 11 von Autodesk Inventor. Mit dem 
Wechsel auf Autodesk Inventor 2008 im Folgejahr 
erwarben die Gießereimaschinenbauer dann 
Lizenzen für alle Konstruktionsarbeitsplätze und 
führten zusätzlich das PDM-System Autodeskfi 
Productstreamfi Professional ein. Wesentlicher 
Grund für die Implementierung von PDM war die 
Forderung nach Replikation der Produktdaten 
zwischen dem Entwicklungsstandort Schopfheim 
und dem Fertigungsstandort Meitzendorf. Dort 
�ndet die konstruktive Endbegleitung statt. In 
der Montage werden häu�g kleine ˜nderungen 
notwendig, die dann vor Ort in der Konstruktion 
nachgetragen werden. 

Umstellung von 43 Arbeitsplätzen
Heute setzt Laempe Autodesk Inventor Suite auf 
43 Arbeitsplätzen ein. �Wir hatten 2006 einen  
Mitarbeiter zu einem Training geschickt. Dieser 
hat anschließend eine Multiplikator-Schulung für 
seine Kollegen durchgeführt, also seine Trainings-
kenntnisse weitergegeben. Eine Pilotinstallation 
von ein bis zwei Arbeitsplätzen wäre vielleicht 
sinnvoll gewesen, um die Einführung mit mehr 
Vorlauf zu planen�, meint Neumann. So wurde als 
Stichtag der 30. August 2007 festgelegt, an dem 
alle neuen Systeme laufen sollten. �Das war eine 
sehr o�ensive Vorgabe. Die erste Teilstrecke war 
deshalb etwas holprig. Alle Mitarbeiter waren zwar 
geschult, aber es fehlte noch die Erfahrung und 
Routine. Unsere Projekte laufen in der Regel zwei 
bis acht Monate. Daher gab es noch einen Bestand 
an alten Aufträgen, der mit AutoCADfi Mechanical 
angefangen wurde und auch zu Ende zu führen war. 
Alle neuen Projekte konstruieren wir allerdings  
seither mit Inventor�, berichtet der IT-Leiter. �Wir 
hatten am Stichtag 95 Prozent unserer Arbeits-
plätze einschließlich PDM in Betrieb. Nur die 
Freigabe der Replikation zwischen Schopfheim 
und Meitzendorf hat sich verspätet. Durch hohen 
Arbeitsanfall in der Konstruktion verzögerten sich 
die Tests um sechs Wochen.� Auch den Product-
stream Professional Job Server implementierten 
die Gießerei-Experten. Er hilft bei der Automa-
tisierung von Routineaufgaben und erzeugt mit 
der Freigabe einer Konstruktion automatisch die 
zugehörigen DXF-Formate für die Fertigung sowie 
DWF-Dateien als elektronische Darstellung für die 
Anwender außerhalb der Konstruktion. Inzwischen 
ist diese informative 3D-Präsentation der Kon-
struktionen und Komponenten als Viewing-Format 
bei allen Anwendern im Unternehmen sehr beliebt. 

Die komplette PDM-Implementierung lag in 
Händen des Autodesk-Fachhändlers, einschließlich 
der Server-Installation und der länderspezi�schen 
Anpassungen. �Mit der Arbeit unseres Autodesk 
Partners sind wir höchst zufrieden. Dort �nden wir 
immer einen kompetenten Ansprechpartner. Wir 
bleiben im Prinzip nie auf der Strecke, wenn wir ein 
Problem haben. Auch unser vertrieblicher Betreuer 
besitzt eine hohe technische und menschliche 
Kompetenz�, stellt der IT-Chef fest. 

3D geht schneller von der Hand
Inzwischen sehen die Laempe-Entwickler viele 
Vorteile in der 3D-Konstruktion. �Es ist einfach für 
viele Kollegen und Kunden transparenter darzu-
stellen, was wir machen. Ein Konstrukteur denkt ja 
nicht in Strichen und Linien, sondern in Objekten 
und dreidimensionalen Körpern, wenn er ein Bau-
teil de�niert. Deshalb ist Autodesk Inventor das 
bessere Werkzeug. Die überwiegende Zahl der 
Kollegen beurteilt die 3D-Arbeitsweise heute sehr 
positiv bis begeistert und stellt auch fest, dass die 
Konstruktionsarbeit damit schneller von der Hand 
geht�, meint Neumann. Das methodische Vorge-
hen in der Konstruktion, �rmenspezi�sche Metho-
den und Regeln, haben die Laempe-Konstrukteure 
inzwischen erarbeitet und in einem Konstruktions-
handbuch festgeschrieben.

Etwa acht bis zwölf Prozent der Konstruktionsar-
beit bestehen in der Planung von Hallen-Layouts 
in 2D, gelegentlich auch in 3D. Für solche Aufga-
ben übergeben die Laempe-Ingenieure STL-Daten 
aus der Konstruktion an die Prozess-Simulation 
Witness. Diese Software bildet Fertigungs- und 
Geschäftsprozesse nach und liefert ein virtuelles 
Abbild der realen Prozesse, das bei der Optimie-
rung hilft.

Fazit und Ausblick
Bei Laempe hat die 3D-Konstruktion mit Inventor 
den endgültigen Durchbruch gescha�t. Ein Zurück 
ist bereits nach einem halben Jahr nicht mehr 
vorstellbar. Vor allem die jungen Mitarbeiter 
haben rasch die Anfangshürden überwunden und 
sind jetzt die Vorreiter, die anderen Kollegen auf 
die Sprünge helfen können. �Wir kommen nicht 
nur �otter in der Konstruktion voran. Auch die 
Qualität der Konstruktionen hat sich verbessert. 
Wir �nden jetzt durch die Kollisionskontrolle in 
Autodesk Inventor schneller eventuelle Fehler�, 
stellt Norbert Neumann fest. 

Die Fertigung in Meitzendorf führt derzeit 
eine CAM-Lösung für die Programmierung von 
Fräs- und Bohrmaschinenautomaten ein. Diese 
Lösung läuft gerade im Test und soll in zwei 
Monaten in den produktiven Betrieb gehen. Durch 
eine integrierte Prozesskette mit Übergabe der 
Inventor-Geometrie an das CAM-System erwar-
tet Laempe eine vereinfachte Programmierung 
der Fertigungsmaschinen und eine deutliche 
Verkürzung des gesamten Produktzyklus.
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